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Das große Wörterbuch der Münsterschen Masematte

Das große Wörterbuch der Münsterschen Masematte
ist die vollständige Dokumentation dieser westfäli-
schen Sondersprache. Es beruht auf Befragungen der
letzten noch lebenden Sprecher und der Auswertung
der schriftlichen Quellen.

Der Wortschatz ist nach Wortfamilien geordnet.
Neben Angaben zur Bedeutung und Textbeispielen
werden Hinweise auf die Herkunft der Wörter gege-
ben. Einleitende Kapitel zur Masematte, zum Wort-
schatz, zum Wörterbuch und die Verzeichnisse stellen
Sachzusammenhänge her und erschließen das
Wörterbuch. Die Karikaturen von Bruno Bücker die-
nen dem Vergnügen des Lesers.
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,,Ja, also, die Weitersprache der Masematte, die ist ja nun bedingt durch die Zeit. 
Die Zeit bringt ja auch, das wissen wir alle selber, daß so etwas - das Alte, was 
eingesessen war, das verläuft sich, also, man bringt's den Kindern nicht mehr bei. 
Man will's ja auch nicht wissen, daß man früher auch mal 'nen bißchen ärmer 
gewesen ist als heute. Das ist sicher. " 

Den alten Masematte-Sprechern zu eigen 



Abbildung 1: Ältester Masematte-Sprecher, Bernhard Verlage (geb. 1897) (Photo: 
Westfälische Nachrichten 11.10.1997). 



Vorwort 

Das große Wörterbuch der Münsterschen Masematte ist als Abschluß der 1988 
begonnenen Arbeiten an der Masematte zu sehen. Es ist das Ergebnis der Auswer­
tung sämtlicher heute noch zur Verfügung stehender Quellen. Das sind in erster 
Linie die alten Sprecher der Masematte, deren Sprachwissen gerade noch rechtzei­
tig abgefragt werden konnte. Viele der von uns befragten Sprecher sind heute ver­
storben. Neben den Ergebnissen aus den Sprecherbefragungen sind in das Wörter­
buch sämtliche schriftlichen Quellen eingegangen, sofern sie Masematte-Vokabu­
lar transportieren. 

Das Wörterbuch will dem öffentlichen Interesse an der Münsterschen Mase­
matte entgegenkommen. Mittlerweile reicht dieses Interesse weit über die Grenzen 
der Stadt hinaus. Das zeigt sich im besonderen an der überregionalen Berichter­
stattung in Presse, Funk und Fernsehen1. Das Buch basiert auf dem wissenschaftli­
chen „Wörterbuch der Masematte aus Sprecherbefragungen und den schriftlichen 
Quellen", das Teil eines Grundlagenwerkes der Sondersprachenforschung ist2. 

Gegenüber der wissenschaftlichen Version ist dieses Werk um viele Daten er­
leichtert worden, die für den wissenschaftlichen Benutzer gedacht sind. Über das 
Handwörterbuch der Münsterschen Masematte3 geht es indessen weit hinaus: Das 
betrifft nicht nur die jetzt erreichte Vollständigkeit des Wortschatzes der Mase­
matte, sondern auch Bedeutungsangaben, Verwendungsbeispiele sowie Angaben 
zur Herkunft der Wörter. Zeichnungen des Karikaturisten der Masematte, Bruno 
Bücker, sollen die Leser zum Blättern verlocken. 

Danken möchte ich all denjenigen, die an der Erhebung der Daten, den 
Sprecherbefragungen, der Auswertung der schriftlichen Quellen und weiteren 
wissenschaftlichen Arbeitsgängen mitgearbeitet haben. Das waren in den Anfän­
gen meine Studierenden in der 1988 gegründeten Projektgmppe Masematte, später 
dann meine Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sowie Praktikantinnen und Prakti­
kanten am Forschungsprojekt „Lexikon und Datenbank des deutschen Substan­
dards aus dem Bereich der Rotwelsch-Dialekte", das vom Verfasser entwickelt 
worden ist und von der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) finanziert wird. 

So etwa Ileana Grabitz, Rakawelen, schmonseln, schmusen, Financial Times Deutschland, 
20. Dezember 2001; zuletzt WDR-Fernsehen im Juni 2003 zum Erscheinen des Buches. 

2 S!EWERT 2003: 129-327. 
3 SIEWERT 1993. 



8 Vorwort 

Seitens der Universität Münster wurde wenig unternommen, um den Fortgang der 
Forschungen auf dem Gebiet der Sondersprachenforschung, insbesondere zur 
Münsterschen Masematte, zu fördern. Für andersartige Bemühungen gebührt Franz 
Hundsnurscher vom Institut für Deutsche Philologie I Dank. Nach der Auflösung 
der Arbeitsstelle Sondersprachenforschung, deren Errichtung der Sprachwissen­
schaftler Klaus Peter W egera als „eine längst fällige forschungspolitische Ent­
scheidung zur Bündelung der Forschungsaktivitäten zu einem wesentlichen Aus­
schnitt unserer Sprach- und Kulturgeschichte"4 dargestellt und deren Arbeiten der 
damalige Ministerpräsident des Landes Nordrhein-Westfalen, Dr. h. c. Joham1es 
Rau, als „wesentlichen Beitrag zum besseren Verständnis von gesellschaftlichen 
und kuhurellen Entwicklungsprozessen"5 gewürdigt hat, ist insbesondere Kollegen 
an der Philipps-Universität in Marburg, namentlich Joachim Göschel und Reiner 
Hildebrandt, zu danken, die von außen zur Rettung des Arbeitsbereichs Sonder­
sprachenforschung in Münster Maßgebliches beigetragen haben. 

Bei der Herstellung dieses Buches halfen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in 
Münster und Darmstadt: Marlena Abel M.A./Münster, Caroline Schinz/Münster 
sowie Christian Efing M.A./Darmstadt und Florian Ziem/Dannstadt. Schließlich 
geht ein ganz besonderer Dank an Bruno Bücker, der sich trotz eines Augenleidens 
sofort bereit erklärt hat, dieses Wörterbuch durch seine Zeichnungen zum Leben zu 
bringen. Ohne die alten Sprecher der Masematte wäre dieses Buch nie zustande 
gekommen. Ihnen ist es gewidmet. 

Klaus Siewert Münster, im April 2003 

4 WEGERA 1998: 460. 
5 Brief an den Verfasser vom 5.7.1995. 
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Abbführng 2: Sprecherviertel Masematte (Karte des Verlags Hans Ertl, o.O., o.J.). 



Name: 
Entstehung: 
Untergang: 

Sprecher: 
Sprecherberufe: 

Sprachgebiet: 

Sprechsituatio­
nen: 
Sprachliche 
Existenzform: 

Sprachtyp: 

Funktion: 

Wortschatz: 

Verwandtschaft: 

L Steckbrief Masematte 

von hebräisch masa 'umatan 'Verhandlung, Geschäft'. 
zweite Hälfte des 19. Jahrhunderts. 
Ende des Zweiten Weltkriegs. Zerstönmg der Sprecherviertel; 
Verschleppung oder Vernichtung großer Teile der Sprecher­
gemeinschaft (Juden, Sinti, Roma). 
Männer (selten auch Frauen). 
mobile Händler und Gewerbetreibende, Bauhandwerker, 
Viehhändler, Pferdehändler (darunter viele Juden und Sin­
ti/Roma). 
vor allem vier Sprecherviertel in der Stadt Münster: Kuhvier­
tel (Tasche, Brink und Ribbergasse), Sonnenstraßenviertel, 
Pluggendorf, Klein-Muffi. 
beim Handel und Geschäft auf Märkten, in den Straßen, auf 
Baustellen, in Kneipen und anderen Nischen der Männerwelt. 
nur mündlich. Geschriebene Masematte erst ab dem Ende des 
Zweiten Weltkriegs (ältestes Schriftstück aus dem Jahre 
1946). 
Sondersprache: ,,3. Sprache" Münsters neben Mundart (nie­
derdeutsch/ westfälisch) und „Gemeinsprache" (Hochsprache, 
Umgangssprache). Früher geringgeschätzt (boojkenrakawehle 
'Sprache der sozial Schwachen'). 
(ursprünglich) Geheimsprache. Nach dem Zweiten Weltkrieg 
zunehmende Folklorisierung. 
wesentlich durch jüdischdeutsches (westjiddisches ), zigeuner­
sprachliches und rotwelsches Vokabular geprägt. 
mit anderen sogenannten „Rotwelsch-Dialekten" (Sonder­
sprachen) des deutschen Sprachgebiets und benachbarten 
Viehhändlersprachen (zum Beispiel in Hamm, Beckum, Oel­
de). 



12 1. SteckbriefMasematte 

W e.iterleben der Masematte: 

- in einzelnen, heute allgemein verbreiteten Wörtern der Umgangssprache, zum 
Beispieljove/, schofel, kaline, heiermann, leeze, 
- in Namen für Waren, Kneipen, Geschäfte, Diskotheken et cetera (zum Beispiel 
Jovel, Lila Leeze), 
- in einzelnen erstarrten Sätzen der Szenesprache (Was schmust der osnik?), 
- in Texten der Lokalpresse und der Dichtung, 
- als gesprochene Sprache nur in beschränktem Maße unter echten alten Sprechern, 
Jugendlichen, Schülern, in sozialen Brennpunkten, in bestimmten Berufsgruppen 
(zum Beispiel Bauarbeiter, Taxifahrer), auf der Bühne, in der Bütt, 
- durch Wortneuschöpfungen zuletzt in den Karikahiren zu diesem Buch: panisee­
ger '(Sternzeichen) Wassermann', plautzenrakewehler 'Bauchredner', plaut­
zenschwoof 'Bauchtanz', panipoofe 'Wasserbett'. 

Wissenschaftliche Forschung: in den Anfängen 1988 durch die „Projektgrnppe 
Masematte": Dokumentation und Edition der schriftlichen Quellen, Aufbau eines 
Tonarchivs, Befragung der letzten echten Sprecher. Heute im Rahmen des vom 
Verfasser entwickelten Forschungsprojekts „Lexikon 1md Datenbank des deut­
schen Substandards aus dem Bereich der Rotwelsch-Dialekte", das von der Deut­
schen Forschungsgemeinschaft (DFG) finanziert wird. 



3. Zum Wörterbuch 

Das Wörterbuch basiert auf der Auswertung von 325 Masematte-Texten, 13 Glos­
saren (Wörterverzeichnissen), 14 Briefzuschriften mit Masematte-Vokabular und 
19 Zettelnotizen. Weiterhin ist die um 1950 nach der gehörten Masematte der Zeit 
von Winfried Wesemann/Münster erstellte handschriftliche Masematte-Kartei 
eingearbeitet worden. Die wertvollsten Informationen für das Wörterbuch sind aus 
den Befragungen der letzten noch lebenden Sprecher11 hervorgegangen. Gegenüber 
den schriftlichen Texten, die erst nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs entste­
hen12, konnten die Verhältnisse der originären Masematte vor dem Zweiten Welt­
krieg nur aufgrund der Sprachkompetenz der alten Sprecher rekonstruiert werden. 

Das Lexikon ist nach dem Prinzip eines W ortfamilienwörterbuches angeordnet. 
Das bedeutet, daß alle Angehörigen einer Wortfamilie zusammenstehen. So findet 
sich zum Eintrag achilen zum Beispiel auch tackoachilekabache oder knabbela­
chiler. Die Grenze zwischen den Wortfamilien wird jeweils durch Schlußstriche 
gekennzeichnet. 

Der einzelne Artikel ist folgendermaßen aufgebaut: Am Anfang steht (fettge­
druckt) das Stichwort. Sind mehrere Einträge vermerkt, handelt es sich um 
Schreibvarianten desselben Wortes. Darunter steht die grammatische Bestimmung; 
es folgen die Bedeutungsangaben, wobei die Hauptbedeutung am Anfang aufge­
führt ist. Der anschließende Abschnitt des Artikels zeigt das Wort in seiner Ver­
wendung (Sätze, Sprüche). Unter der Sigle „E(tymologie)" sind Angaben zur Her­
kunft des Wortes und gegebenenfalls zur Wortgeschichte vermerkt. Unter der Sigle 
,,N(otae)" sind weitere Anmerkungen verzeichnet. Die Sigle „L(iteratur)" be­
schließt den Artikel. Hier sind Hinweise auf wissenschaftliche Literatur gegeben, 
sofern in ihr das betreffende Wort verhandelt wird. 

Sofern das Stichwort ein hochgestelltes r hat, gehört es zur sogenaimten Sekun­
där-Masematte. Das sind nach dem Zweiten Weltkrieg entstandene Neubildungen, 
die nach dem Urteil der alten Sprecher nicht zur originären Masematte gehört ha­
ben. Einige von ihnen weisen sich selbst als jüngere Bildungen aus, zum Beispiel 
wuddibeis 'Parkhaus' oder tackoachilekabache 'Schnellimbißbude'. Hier werden 
Dinge bezeichnet, die es in der damaligen Lebenswirklichkeit noch gar nicht gege­
ben hat. Diejenigen Wörter, die mager gedruckt und unterstrichen sind, gehören 
zum sogenannten lexikalischen Nahbereich. Sie gehören nicht zum eigentlichen 

11 Sieh Abb. 1. 
12 Sieh Abb. 5. 



3. Zum Wörterbuch 19 

Kernwortschatz der Masematte, der das Funktionieren als Geheimsprache geleistet 
hat, nehmen aber in der Sprechwirklichkeit der Masematte eine bedeutende Rolle 
ein und werden von den Sprechern in der Regel auch zur Masematte gerechnet. 

Die in den Wörterbuchartikeln vorkommenden Abkürzungen und Siglen sind in 
den Verzeichnissen im Anschluß an das Wörterbuch aufgelöst. 



20 3. Zum Wörterbuch 
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Abbildung 4: Handschriftliches Masematte-Glossar (Archiv der Arbeitsstelle 
Sondersprachenforschung: Münster/Masematte SQ/G 2 [S. 4]). 



3. Zum Wörterbuch 

Ein r e i e r t e. g 1 

( lau M0loohe - toft Aohile 

An oinom Tue 1n ml3inon Ferien, &le gun:. Jovelo Cho.roina wor, EiChroon.­
zalto roeino Mama zu aich i '"H@in1 9 dah Dich d1@ Son.ntn60li:ow@ an, 
wir echefton n~r.h di@ /\ntibb12l~. "' Wein Ku.apQ"l Thoo und me!no koten\'! 
Sch~oot@r eohefhton such l'äit.. iii:r romten cum ßm.h.nhof w,d Juckolhn 
von hler lfl1. t I a !re.mpalJUhner nach Kohnb@ii.h 

Miar otic-gli3rt ~ir suo 1 wob~! raoino kotene :;obworJtor vons Trittbratt 
!iel 8 g!ch Ul\m .Ponu.m ve.z-3chrtu")j'Qt@ und 1hr Zinkon hnm@ mohr "blutote. 
Jl\m bth:1chtan wir nmah \Ulo~re 'hirrui.ndtan, di0 dm ®inm Kneiotor@i hnben, 
UnDer Onkel Jumbtind oto.nd 1;erad@ 'l"Or ooi.n@ Bl@ib@c Alm dar mchummo 
Sa1Jge:r W'!.f:l da mit vi@r Mann suckorte, roun.igt® tr häm<:1 mioo aum 

ooino X:Um.mk@a und schmunEal tt , " Goht we.n n.nch Orukenmöllorl'l, wir 
hul.l~n eolbot nichto xu aohilen ,. • D@. fin.g: W\OOt" Uo..m.e li1.!'1 ri::u. planegen. 
Theo und 1ch hutton he.rn@ Rochue l:HAf den □ ohofmlan J'uaholo. 

NUil kam UJHllU'o 'r"nntsi !Uarm. angop,irntw Si@ mch.morgel tG "110h 0inon 
und 11eo!ll inl'il irH'.I .Oo!m korof·rnn~ H1or dur!ten wir uns nlloa bc!1neen, 
Wir wo.ran von 'ne KlUtzo Ubar de.11 jot'olon SohonterbaiG. Vor d1e 
finu-ten 1m Xuhetn..11 hineen toth Orardinen. Im ::ichi=Hlinoll3t.Bll :;trochh 
es noch 47 II. Anne Dl'lcke hing: Gin r1oht1gar K..ronl~uchter o.ua 
L!eeoing m1 t 111aohei riohtigan Birnsn. D1e Sch'l'l'~inc belinshn sich den 
(;MZen Tag die 13:rOafi!on Olgemöld!il e.n die ':l'lind(',J~ Wenn die J<Uhe auf den 
'.f0ppich bron0el hn ~ kam Ällll1;l,,,Q m! t 1.iw01 St~ubeaugern" 

Emma, Jü.a vr.o.r dim Ma3d ~ o1n scbl:ib1gras flhrkolkani.naben mit nar 
K..neiotermasch.inoe Alw sie unra. nnkßwelte, k.riei:t• sie 1 ne lt.ne.lligrotoa 
!Jul • 

•att1t.r;e aobs Na,e jo!oles tu OflßGOZen. Thiao und iuh hab@n U/lB h11me 
oohlf t1n.h1nt@r ,aatemmt und una llle wrnm.k1a1 volle;ceoh.la«wn. llo.ch Yie 
Achilo du:r.ften wir nul dlo llUit:i@ Gtwarn pOl1a1n. E1n1a~ Ka.fforuoen von 
rortw10 X.otenbi::iiru flem.mten uuch mit. Ara 11.nk&n Tor otnnd ein ;30oeer­
ling mit ne1.nem Rond.1 und b111diffl'l'0rh Gien de.ri :Jpicl. Llru:nnl flankte 
lch nach Theo, d~r schoeo direkt auf dia .l)udo~ abl'.!lr d..10 Ase~ !loc: 
dae Anim raithin in dim ::ichmi0so o l. ~ 0 

llle fiol vor Joh.1"0oken rn.uf den fione-inum, 4&.rU'b@r war der LJccaer ha.m.ra 
sehr ~p1:uio }~r lm~lltm mioh d1o A!'Hl0 und Pollt@ du.mit pleto biJechcne 
Ale o:r e;erad0 Krick ging& rutecb.ts @r auf eoi.nen Ml.lußßl.1.nen aua,. ";1r 
ttilachton h!n und VGrm&cltalten d.an Chia.lo chull Mtit so" daiu1 er o.um 
6ll:'1no Rtlllck0a nicht aiQhr :rliu.non konl\toe Dann toilaohten wir. wi.ed@r 
.t.um Beine von On.ltel f'hoo. 

Nachdaa wir noch a.netlindig lln\lornkarom gefränaelt wu1 richtig Bohnen­
)rn.f!'t.Hi cescbickort hatten, rtiu.nigte m0ine Mama au! den Omn1ng und 
ooh.mumsto 1 „ Qleioh fl.Lhrt u.nur TrR..mpolJtlh.nor w1@chi.r ne.ch Boio '". 

Ehe wi:r pleta haut0n, trot~te ich un1nr0 TAnte Klare. noc-h.mal ll.!IUf diis 
Zliw-.ierlint1e N<s1gvn ein pnur Järiki::11a~ Sie 1,1bor muokorto laut. Jlochdem 
1hr '!hwo :reet.~p daew wir oie ci::irn@ beiechuo}ti,n -nollton, deM wir 
hathn Je llullaa1uen 1:10.t't~ otecltte oit'l una beem Jli.r1ko© in die Ji\.t12n 
~d 1:ic!imunoLo 1 „ H@ini kon.n Je nijol;u~:tenz wioderk.ort.mon w1d nochm;:i.l 
JUrikeo bolon„ 

fl'ir !1ldtten r,orn0 noch nn!lUOUt füm Vers Du.tter b@~d.:rkti mbli.lr dno lauclc 
ne. lJo!lir drückt© um, To.nia Kllii!.rU. ein po.nr iC.nir:ft~m □ !t ßUbonkrnut 
in diu flouaon~ 410 wir w,te:rwoco frengcln mollton. Ala 'A'ir u.noern 
Vnt..tor ina Bliis ollma 0r::1U'1llmn und er dio kotcno Schoro kniepelto, 
S1cl1L.ittol'l.o 12r ID1iinon Schß.ntJua~ci und ll!lilnuehte ollt!n gniäsigen JUe:r­
!u:ln nan Br,i.lg voll Scht'lia:<1e utH.I wuo ou!'a JöhL, 

Abbildung 5: Ältester Masematte-Text, a. 1946 (Archiv der Arbeitsstelle 
Sondersprachenforschung: Münster/Masematte SQ/T38). 
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4. Wörterbuch der Münsterscben Masematte 

achilen [a'xi:ln] 
achielen 
acheln 
swV. 
essen 
fressen 
spachteln 
speisen 

A 

die beisrols achilen nix vom schas­
sörken 'Juden essen kein Schweine­
fleisch' (StK 17) 
bei dem kower gab 's jojle bose zu 
achilen 'bei dem Wirt gab es (viel) 
Fleisch zu essen' (StK 36) 
zu achilen hatten die kaffer immer 
was 'die Bauern hatten immer etwas 
zu essen' (StK 132) 
maschemau, wat kann der achilen! 
'Der kann aber viel essen!' (StK 
210) 
wir ham äppel geschart, wir hatten 
ja nix zu achilen 'wir haben Äpfel 
gestohlen, weil wir nichts zu essen 
hatten' (StK 340) 
E: jidd. achten 'essen' (Wo 1985: 
30). jd. achilen 'essen' aus dem 
hebr. Deverbativ ?achi'lah 'Essen, 
Mahlzeit', dieses aus dem hebr. Verb 
?a'chal 'essen' (We 48). Die meisten 
Rotwelschdialekte knüpfen hier mit 
acheln, achlen unmittelbar an das 
hebr. Verb an und stimmen in dieser 
Hinsicht mit den süddt. Jd.-Dialekten 

überein. Im westf. Jd. hatte sich 
dagegen das Desubstantivum achilen 
eingebürgert, aus dem das Mase­
mattewort direkt entlehnt sein dürfte. 
Hier wie in mehreren anderen Wort­
schatzbereichen stimmen die Be­
funde der Mas. mit denen des westf. 
Jd. besser überein als mit denen der 
übrigen Rotwelschdialekte (vgl. auch 
boser, teilachen) (Fra 1998). 
L: De 113 achilen, acheln; StK 4 
achilen; Pi 1998. 

achile 
achiele 
agile 
achilo 
Subst. (F) 
Essen 
Brei 
Nahrung 
achile abstauben 'etwas zu essen 
besorgen' 
achielefechten 'etwas zu essen er­
betteln' 
olf schofel es jarriken vermasselt die 
ganze achile 'ein faules Ei verdirbt 
den ganzen Brei' (Si 1990: 47) 
die achile war jofel, die achile 
schmort lenzig 'das Essen hat 
gut geschmeckt' (StK 3/W) 
N: Pl. achilen 
L: De 113 achile; StK 3 achile; Pi 
1998. 



grünachihf 
Subst. (F) 
Rohkost, Gemüse 
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hochzeitsachile' 
Subst. (F) 
Hochzeitsessen 

tackoachile' 
Subst. (F) 
Fast-Food 

achilebeis' 
Subst. (MIN) 
Restaurant 
Imbißstube 
,,Haus, wo man ißt" 
Speiselokal 
Eßhaus 
Pomrnesbude 

tackoachilkabache„ 
tackoachilekabache 
tachoachilekabache 
takoachilekabache 
Subst. (F) 
Schnellimbißbude 
Schnellimbißstube 
billiger Imbiß 
Gasthaus 
N: ,,nach dem Krieg entstan­
den". 
L: Wei 1996a: 63. 

knabbelachiler 
Subst. (M) 
Bauer 

matzeachiler 
Subst. (M) 
Jude 
L: StK 221 matzeachiler. 

Subst. (F) 
Essen 
Esserei, Art zu Essen 

alsche 
alschke 
Subst. (F) 
Frau 
Ehefrau 
ältere Frau 
unordentliche Frau 
Mutter 
Alte 
Weib 
Frauensperson 
alte Frau 
,,meine Frau, nicht negativ" 
„kann man auch zu einer 14- oder 
19jährigen Frau sagen" 
die alsche erzog ihre kotens zum 
schoren 'die Frau erzog ihre Kinder 
zum Stehlen' (StK 5) 
die alsche fing nur aus figine am 
plannigen 'die Frau weinte nur zur 
Täuschung' (StK 73) 
die alsche hatte harne dicke klüsen 
von der ganzen schickerei 'die Frau 
hatte dicke Augen vom vielen Trin­
ken' (StK 159) 
die alsche hatte schon hei kotens und 
war wieder pattisch 'die Frau hatte 
schon fünf Kinder und war wieder 
schwanger' (StK 258) 
die alsche hat 'n schofles ponum 'die 
Frau ist häßlich' (StK 274) 
die alsche war sowieso schumm und 
wurde dann immer schummer 'die 
Frau war bereits dick und wurde 
dann immer dicker' (StK 346) 
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er hat hamel rochus auf seine 
alsche 'er hat eine große Wut 
auf seine Frau' (Si 1990: 141) 
E: westf. altske 'Mutter' (WWBA. 
19). 
L: StK 5 alsche. 

kaffemalsche 
Subst. (F) 
Bauersfrau 
Frau 

knebbelalsche 
Subst. (F) 
Bauersfrau 

schwiegeralsche 
Subst. (F) 
Schwiegermutter 

ambach ['ambax] 
Adv. 
dort, da 
,,was los, viel los sein" 
akut 
anwesend, ,,etwas ist da" 
o.k., in Ordnung 
,,was jetzt ist" 
etwas vorhaben(!) 
hier 
es war hame was ambach 'es war 
schwer was los' 
der segers ist ambach 'der Kerl ist in 
Ordnung' 
hamel ambach 'sehr in Ordnung' 
schwer was ambach sein 'sehr viel 
los sein' 
diefleppen sind ambach 'die Bücher 
sind erschienen' 
du masseljreier bis ambach, ömmes 
'du Glückspilz bist dabei, klarer 
Fall' 

da war noch Kultur ambach 'da war 
Kultur noch angesagt' 
der schock ist ambach 'es ist Send' 
ein hameles bambonum war ambach 
'es gab großen Ärger' 
der seeger hatte liame lowi ambach 
'der Mann hatte viel Geld bei sich' 
(StK 6) 
dat anim hat zahmen ambach, datte 
nerblo wirst! 'das Mädchen hat Bei­
ne zum Verrücktwerden!' (StK 414) 
ambach scheften 'haben' 
E: westf. ambacht 'Amt, Handwerk'; 
ambächtig 'geschäftig' (WWB. 122) 
N: Das Masemattewort ambach lehnt 
semantisch eng an das Adjektiv der 
Mundart an. In der Sondersprache 
zeigt es die Tendenz zur semanti­
schen Entleerung bishin zu einer 
nurmehr affirmativen Partikel, was 
sich unter anderem auch an den 
Schwierigkeiten der Sprecher im 
Zusammenhang der Bedeutungsan­
gabe zeigt. 
L: StK 6 ambach. 

ambrüm [ ambrym] 
Interj. 
Formel der Begrüßung oder Bestäti­
gung 
N: Antwort: breba; allg. unter Schü­
lern üblich 1948, später selten ge­
hört. 
E: unklar. 
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